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orwort.
B e r n h a r d S t a r t , Mitglied der k. Akademie der
Wissenschaften und Conservator des k. AntiquariumS inMün«
chen, lebte, so lange ihm das irdische Daseyn gegönnt war,
ganz den Wissenschaften und verfaßte eine bedculende Anzahl
von Aufsähen und Abhandlungen, sprachlichen, alterthümlichen
und geschichtlichen Inhalts, die nach seinem Tode als Hand-
schrift«», .theils vollständig ausgearbeitet, theils fragmentarisch,
durch Kauf in den Vefih ves historischen VereinS von und
für. Oberbayem kamen,*)
I n dem Zlen Bande nun dieses handschriftlichen Nach-
lasses S t a r l ' S findet sich Blatt 357 -373 und 388—392
eine zwar nicht vollständige, doch in ihren Grundzügen aus-
gearbeitete Abhandlung mit dem Titel : Erklärung einer in
dem ehemaligen Minoriten-Kloster zu Regensburg befindlichen
griechischen Inschrift von B e r n h a r d S t a r l und Blatt
375—387 eine zweite von W a l d e m anstat t er verfaßte Ab-
handlung, welche die Basis der Stark'schen bildet, mit dem
Titel: Sichere Nachricht von dem Unserm Kloster der l ' . l».
Minoriten bei S t . Ealvator, zustehenden genannten Sinzen-
hof ic., zusammengetragen von Fr . T o b . W a l d e m a n n -
'> Den Inhalt der Statl'schen Manuscripte findet man !m 3ten
Iahreebenchte diese« Verein« von Seile 66—6» verzeichnet.
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statt er »nun 1773, (mit einem Pergamentblatte, daS die
Inschrift deS SinzenhofeS vollständig enthält.)
Diese beiden Abhandlungen, für die Geschichte RegenS-
burgS nicht unwichtig, erachtete ich der Herausgabe werth,
und übergebe sie hiemit der Oeffentlichkeit, damit den um Re-
genSburgs Geschichte wohlverdienten beiden Männern S t a r k
und W a l d e m a n statt e i Ehre und Dank bei der M i t -
und Nachwelt nicht entgehen mögen, deren sie sich durch ihr
Bemühen würdig machten.
München, am Uten Julius 1851.
ttl
«Professor von iHefne«.
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Erklärung
einer in dem ehemaligen Minoriten-Kloster zu
Regensburg befindlichen griechischen Inschrift,
von B e r n h a r d S t a r k .
G e o r g H e i n r i c h M a r t i n i , beS protestantischen
Gymnasiums zu Regensburg Rector und Professor, ließ im
Jahre 1773 seine Muthmassung über eine in genannter Stadt
befindliche griechische Sleininschrift biuckcn und vertheilte sie
unter daS hiesige Publikum.*) Da er bei Erklärung dersel-
ben den wahren Sinn ganz und gar verfehlt hal, so glaube
ich keine unnütze Arbeit auf mich zu nehmen, wenn ich zeige,
wie dieß ohnehin schon dunkle Monument unter seinen Hän-
den vollends unkennbar geworben sey, und wenn ich den ge-
heimen Schlüssel zu dessen Erläuterung, den ich zufälliger-
weise aufgefunden habe, öffentlich bekannt mache.
I m Eingänge berührt M a r t i n i vorcrst den Ursprung
' ) Der vollständige Titel dieser Schrift lautet: Muthmassung
über eine griechische Steinaufschrift, weich« in Regensburg befind-
lich ist. Womit den öffentlichen Vonrag dreier Abschiede-
Reden, welche am 31sten März, Vormittag« um 9 Uhr, lm
größeren Hörsaale gehalten werden sollen, ankündigen, und zu ge-
neigter Anhörung derselbe» mit gebührender Achtung einlädt»
wi l lM. Georg Hein i ich M a r l i n i , d. G. üt. und Professor.
Regen«burg, <m Jahr 1772. Gedruckt mit Zunlelischen Schriften.
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und die römischen Monumente der Stadt Regensburg und
seht folgende Bemerkungen bei:
») Daß ein ehemaliges Kastrum der Römer Gelegenheit
zum Anbau dieser Stadt gegeben habe, beweisen noch vor-
handene Eteinaufschriften, ausgegrabene Münzen, Spiegel,
Hausgeräthe, irdene Gefässc, Tobtentöpfe, Ziegel (Legions-
steine) u. s. w. Allein ungeachtet alle diese Dinge unwider-
legliche Beweise solchen Ursprungs abgeben, so hat man sich
doch noch mit keiner kritischen Untersuchung derselben beschäf-
tigt, oder sie so benutzt, wie sie ein gelehrter und behutsamer
Geschichtschreiber benutzen kann.
l>) Ich habe den Vorsatz gefaßt, die noch jetzt vorhan-
denen Alterthümer zu sammeln und so viel möglich ist, zu
erklären und zu erläutern. Solches wird sehr nothwendig,
^weil man vor wenigen Jahren da u»d bort in Häusern und
an Mauern vorhandene Steinaufschriften jetzt wirklich schon
^vermisset.
zft ', «) Wollte man einwenden, solche Bemühung sei un-
nöthig, weil unsere Vorgänger dieselben bereits aufgezeichnet
hätten, so muß ich darauf antworten, daß man sich auf ihre
Abschriften nicht sicher verlassen könne. Vergleicht man die
noch stehenden Steine mit ihren Kopien, so findet sich
fast in allen ein merklicher Unterschied. A v e n t i n , Cö le -
ftin sammt seinem Fortsetzei A n s e l m und P a - r i c i u s ftim-
mcn selten mit einander und noch weniger mit der Urschrift
Hberein. Bemerket man solches an den noch übrigen Stei>
ncn, welches Zutrauen kann man da zu ihrer Gelehrsamkeit,
Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit haben, wo wir ihre Abschrif-
ten nicht mehr mit der Urschrift vergleichen können? I n sol-
cher Betrachtung wird es allemal nothwendig, vielleicht auch
vrrdienstlich werden, diese wenigen Uebelbleibsel sorgfältig ab-
zuzeichnen und richtig auf die Nachwelt zu bringen.
Nach diesen Vorerinnerungen hätte man glauben sollen,
Mar t in i werbe ein oder das andere römische Monument in
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seiner, Rehe als ^Beispiel,d«r ErklärungSmethobe aufstellen
und zeigen, worin die Alten gestrauchelt und den Weg ver-
fehlt, welchen Hingegen, die Neuern zu gehen hätten. Allein
,Nichts weniger als daS; er schwingt sich in eine höhere
.Sphäre und entziffert eine griechische Inschrift, die weder
von A v e n t i n , oder von dcm Nbt A n s e l m , noch von P a -
r i c iuS beachtet wurde, und überdieß, wie er vorgibt, dem
Sinne nach ziemlich dunkel und dem Alter nach gänzlich un-
gewiß ist. Also waS neues, einen bisher in der Dunkelheit
gelegenen und seiner Würde angemessenen Gegenstand wollte
der Professor M a r t i n i abhandeln. Sein Vorhaben wäre
lobenswürbig gewesen, wenn er nur seine Sprache auf ein-
mal geändert und zu verstehen gegeben bätte, daß man von
,lhm nicht viel erwarten dürfte, indem er sagt: Seine Erklä-
rung sei weiter nichts als eine Ml«hmassung, eine Meinung,
eine antiquarische Hypothese. Nun kommt er zur Sache.
Die griechische Inschrift stehet rings im Bogen über dem
gewölbten Eingang deS sogenannten S i n z e n H o f e s , wel-
cher gegen Osten an den Chor d^er Huche ,t>eS ehemaligen
Minpritenklosters stößt. Ich erhielt-sie, sagt Ma r t i n i , an-
fänglich bloß in Abschrift und wurde dabei über den S inn
gefragt. Allein v,er,schiedene falsche Buchstaben machten, daß
kein Verstand herauMbringen war. Ich uiUcrsuchte sie also
selbst und fand sie mit leserlichen V,uadratbuchstaben also «in-
gehauen :
/X. I. II. k. L. I'. L. " l . X. 0.
Mar t in i ließ sich hier schon einen großen Fehler M Schul-
den kommen, da er diese Il^schch't nicht richtig liefe,rte.
Nach dem Worte ^ X ^ , ' ist das Zeitwort L ^ ' I ' M "«s-
Helassen, und statt dem letzten Buchstaben O sollte ein H
stehen. Ein warnendes Beispiel für Alterthumsforscher, nicht
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jedem, der eine Inschrift baS erstemal bekannt macht, unbe-
dingten Glauben beizumessen. Wir wollen nun sehen, wie
M a r t i n i mit seiner Auslegung zurecht kömmt.
Die ganz ausgedruckten Worte, schreibt er, sind so leicht,
daß selbst ein Anfänger der griechischen Sprache ihren Sinn
herausbringen kann; aber die letztern Buchstaben verursachen
eine nicht leicht zu hebende Schwierigkeit. Zahlen können
sie nicht wohl anzeigen, weil einige darunter nie als Zahl-
zeichen gebraucht worden sind, und weil diejenigen, welche
dazu dienen, im Zusammenhange keine schickliche Zahl an die
Hand geben Folglich sind es wahrscheinlich die AnfangS-
Buchftabcn von Worten, welche, wegen Mangel des Raums,
nicht ganz ausgeschrieben werden konnte». Solches erhellet
noch mehr daraus, daß das letzte ganz ausgedruckte Wort,
ein sogenanntes Beiwort, ohne Hauptwort stehet, welches
vermuthlich durch daS N angedeutet wirb.
«" Nun wirft Mart in i die Frage auf: Welche Worte zei-
gen wohl diese Anfangs-Buchstaben an? Seine Antwort
hierauf ist: Ich rathe, durch folgende Umstände bewogen,
also: Einmal weiß ich aus dem Cpon, Fabretti, Vulpi,
Beyer und andern, daß viele griechische Inschriften, selbst in
römischen Städten, von Juden herstammen, welche sie auf
Begräbnißfteine, oder andere Denkmäler einhauen ließen.
Zweitens ist mir auS der Geschichte bekannt, daß ehemals
viele Juden in hiesigen Mauern ihren Wohnsitz und auch
einige Begräbnißörter gehabt haben, und daß sie im Jahre
t 5 l 9 mit einemmale völlig auS der Stadt geschafft, und ihre
Grabstätten zerstört worden sind. Diese zwei Umstände lege
ich bei meiner Muthmassung zu Grunde.
DaS ist nun freilich eine ganz sonderbare Methode, eine
an und für sich unverständliche Inschrift zu erklären. Anstatt
in ihr den Grund zur Beleuchtung zu finden, baut Mart in i
auf eine falsche Voraussetzung, die nothwendigerweise ein feh-
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Eeine Erklärung der 1 l abgekürzten Worte ist folgende: ^
Der mit vieler Mühe herausgebrachte Sinn wäre also
dieser:
Dieß ist nicht daS prächtige und herrliche HauS eineS
Menschen, sondern (das Haus) des menschlichen Schicksals.
Erbauet hat solches das jüdische Volk, auf Anordnung deS
Magistrats, der in der Stadt ist, (oder der Aeltesten, die in
der Stadt sind.)
Nun beruhet alles darauf, sagt M a r t i n i , ob sich aus
der Geschichte erweisen läßt, daß das Haus, woran die Auf-
schrift steht, ehemals den Iudcn gehört und zu einer Be-
gräbnißstätte gedient habe. I n dem Falle, glaubt er, würbe
seine Muthmassung ziemlich Wahrheit werben. Hierauf über,
gab er seine Arbeit einem gelehrten Freunde zur Beurtheilung,
der ihm diese Erinnerungen machte:
u) Die Juden haben zwar von sehr alten Zeiten her
hi^r gewohnt; sie, rühmten sich sogar gegen den Kaiser
F r ied r i ch I I I . , daß sie sich bereits in dem Jahre, wo
Christus gekreuzigt worden ist, schon häuslich allhier befunden
hätten. Allein eS ist ihnen nie erlaubt gewesen, sich nach
Gefallen in hiesiger Stadt aufzuhalten, so wie sie noch heut
zu Tage in Frankfurt, in Prag ( in Bamberg) und andern
Orten in der Iudengasse oder in der Iudenstadt wohnen.
Diese begriff allhier den Platz in sich, welcher gegenwärtig
der neue Pfarrvlah genannt wird. Ebenda, wo jetzt die
Kirche stehet, befand sich ihre Synagoge. Bei dem Augustiner-
kloster war die Iudenbrücke, in der Schlossergasse daS Iuben-
thor; in der Mitte der jetzigen Iudcngasse war die Hcuport.
Der Platz, worauf jetzt die Hauptwache steht, war sonst mit
Iudenwohnnngen angebauet, und hieß der Spielhof. Dieser
Bezirk begriff die Iudenstadt in sich.
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b) Der hiesigen Juden Begräbnißplah war auch außer
der Stadt , zwischen S t . Peters Kirchhof und dem Galgen«
berge. Bei der 15 i9« l f ,<g tmAMre ibMg ^ r Juden auSRe«
genSbu.rg, «kaufte die Stadt, dw jüdischen ss«chl)0.f> da denn
die Grabsteine verkauft und in die Stadt gebracht wurden.
Diese Anmerkungen auS der Regensburgischen Geschichte
scheinen, sagt W a r t i n i , mein Lehrgebäude gänzlich umzu-
stürzen. — Ich würde ein Thor seyn, wenn ich wider die
klare und durch Urkunden erwiesene Wahrheit nicht einräumen
wollte, daß der Sinzenhof selbst nie zu einer Begräbnißftätte
der Juden gedient habe. Dieß konnte ich als ein Fremdling,
ohne Zutr i t t zu dem Archiv, oder andern weniger bekannten
Nachrichten, vorher nicht wissen.
Meines Erachtens brauchte M a r t i n i keine Urkunden,
um daraus zu ersehen, daß die ehemals hier wohnenden
Juden ihren Friedhof außerhalb der Stadt hatten. Als
Professor hätte er jedoch wissen sollen, daß die orientalischen
Völker überhaupt und insonderheit die Juden ihre Todten
nie in der Stadt beerdigten; dieß sagte ihm daS alte und
neue Testament und jedes Kompendium über hebräische Alter-
thümer. Die gemeinen Juden hatten allgemeine und die
reichen besondere Begräbnißörtcr in ihren Gärten, wo ihre
entseelten Körper unter schattenreichen Bäumen oder auf
Anhöhen zu ruhen kamen. Von dem allgemeinen hätte also
M a r t i n i auf den besondern Gebrauch schließen dürfen.
Noch wichtiger ist die dritte Erinnerung, die er von
seinem gelehrten Freunde erhielt. Hätte er dem Fingerzeige
gefolgt, so würde er daS Problem gelöst haben und in den
wahren S inn der Inschrift eingedrungen seyn. M a r t i n i ' s
Freund zählt nämlich die ehemaligen Inhaber des Sinzen-
hofeS. auf, und sagt:
«) WaS den sogenannten Sinzenhof, über dessen Ein-
gang die griechische Inschrift stehet, betrifft, so hat er nie
Juden, sondern, wie ich finde, folgende Besitzer gehabt.
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Behausung und Gatten besaß Mechti ld MoShamerin,
welche beides im Jahr l388 an Heinrich Sinzenhofer
vtllaufte. Dieser Heinrich Sinzenhofer verordnete in
seinem i4!8 errichteten Testament, woferne er ohne Kinder
versterben würbe, sollte sein HauS, der Sinzenhof, der Stadt
heimfallen unb solches zur Erbauung eineS Thurms in der
Donau verwendet werden. HanS Sinzenhofer , Hein-
richs Eohn, verkaufte dieseS Haus 1465 an Heinrich
Goldner ; dieser im Jahr 1499 weiter an Lorenz
Wagner, damaligen Quarbian des Minoriten»ConventS.
Und dieses verlieh im Jahre <52? erwähntes Haus, bestehend
in einer Behausung, Garten und kleinem Hof, der Sinzen-
hof genannt, hinter ihrer Kirche gelegen, auf Leib an Se-
bastian V r a n t w a i n .
Diese zum Theil fehlerhaften Nachrichten lassen sich
durch Urkunden des ehemaligen Minoriten-ArchivS berichtigen,
und diese Berichtigungen verbreiten helles Licht über die schief
gedeutete griechische Inschrift. TobiaS Waldeman-
ftätter, Vicar d« untern Etabtvfarr, der seines ausge-
zeichneten Talents gemäß unter andern Umständen ein vor-
trefflicher Mann geworden wäre, hinterließ folgende interessante
Aufschlüsse.
Der sogenannte Einzenhof wurde am St. Michaelistag
in» Iahn 1457 v«n Hansen Sinzenhofer und M«g>
dalena, ßei««r Hausfrau, an. bab Kloster der damals soge-
nannte» BartM« bei Et. Ealvator uuter Stephan Hei l -
maier, stlbiger Zeit Quarbian, käustich überlassen mit dem
NechtgMnge auf sein und seines Bruders HanS Einzen-
Yoser von GraßlfinK Leibe. Im folgenden Jahre 1458
am St. LvrenMss eriftell diefts Kiostev ebenfalls kaufweis
unter erwähntem Quaidian vom bemeldeten Hansen S in -
zenhofer von Graßlfing das Leibgedings-Recht auf das
hintere Haus. Der nämliche Quarbian räumte es sogleich
den damals b«i den Mnoriten üblichen Schulen ein. I m
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Jahre 1499 am St. Erharbentag sind alle Zugehörden mit
dem Sinzenhof wegen besseren Nutzens des Klosters unter
dem Quardian Laurenz Wagner erbrechtsweise anHanS
Hofer , Gegenschreiber zu Regensburg, verkauft und die
Schulen in das Innere deS Minoriten-ConventS verseht worden.
Hieraus erhellet,
») daß die Minoriten schon im Jahre 1457 in den
Besitz dieses Hauses gelangten und nicht erst im Jahre 1499,
wo sie selbes wieder verkauft haben, wie der Syndikus P l a t o
behauptet hat, und
l») daß in diesem Zwischenraume von 41 Jahren die
Schulen derMinoriten darin waren. Vermöge dieser histori-
schen Angaben zeigt sich nun die griechische Aufschrift von
einem ganz andern Gesichtspunkte und veranlaßt folgende
Frage: Bezieht sich der Inhal t derselben auf dieses Echul-
hauS und wie sind die abgekürzten Worte zu lesen? Die
Beantwortung dicser beiden Fragen haben wir gleichfalls
oberwähntem W a l d e m a n f t ä t t er zu verdanken, der in dem
Archive seines Klosters nach vielem und langen Suchen in
einem Winkel desselben eine alte mewbr»n»m fand, auf der
die griechische, in dem steinernen Thorbogen eingehauene I n -
schrift mit Versalbuchstaben ganz beutlich geschrieben war.
Sie lautet:
Darauf folgt eine lateinische Uebersehung derselben:
!><»!»inil! llomu» l>ie loeuple» et eelebri«
l»l»ori8 ellminutiu
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Und endlich ist ein Monogramck beigesetzt, woraus der Ver-
fasser dieser Inschrift kennbar wirb, nämlich IU»zi8<el Oon-
r»l!u« 8el>seil,e!-. Er folgte auf den obgenannten Quar-
dian S t e p h a n H e i l m a i e r als Vorstand der Minoriten-
Gemeinde im Jahr 1459. Dieser gute Mann mochte eS
im Geist vorausgesehen haben, daß seine Aufschrift mit der
Zeit zu Irrungen verleiten würde, deßwegen hat er sie so
aufgezeichnet im Archiv hinterlegt, damit die Nachwelt wisse,
wie selbe zu lesen sey.
Der gelehrte Plato war also der Wahrheit sehr nahe,
da er
ä) dem Professor Mar t in i zu verstehen gab: ES dürfte
die giechische Inschrift am Sinzenhofe die Geburt eines p»>
tri» Nliuimolum seyn.
Da nun der S inn dieser Inschrift am Tage liegt, ver-
dient die Martinische Erklärung keine Erwähnung mehr.
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Sichere Nachr icht von dem Unserm Kloster der ?l».
Mi..°nten bei 8t. 8«lv»t«r zustehenden genannten 8m««n!.°f
hinter demKlofter-Kirchen-Chor gegen dem sogenannten I.«!,.
le,..N«utteI über gelegen, zusamengetragen aus allen vorfün-
digen alten voemnenli-, und ^rekivSchrifften von mir k r .
I>olii» ^ » l ö e m Ä N ^ t ^ t t e r Nr^. Ml". c«°v. 6« »».
ti«k°n« P. t. L«e,°re, «rekiv^l« »ä 8.11ä«lricum l»«r«.l.i«°
«ooperntore »o 1773.
1365.
Gedachter Sinzenhof wurde an 8>. I.«s«°««n Tage
,nn« 1365 von H a i n r i c h e n den Golder. H a i n r i c h e n
den M u l a c h und Mmggarlhen den S n e i d e r und deren
Haußfraum an A g a t h e n Cöh luböck in und M a r i e n
M a t h i l d e n M o ß h a m m e r i n beede Vurgerinen allhier zu
Regensburg verlauffet.
1388.
Nachmahlen verkaufften diesen ihren Hof erwöhnte zway
Burgersfraum*) am Freytag vor E t . Margarethen tag der
Jungfrauen »n°« 1388 an Herrn Nerektlwläe» den 8in,.e».
kuker Dieser Sinzenhofer errichtete ein Testament, Krafft
dessen bei seinem Absterben ohne Erben, gedachter Sinzenhof
aemeiner Statt zufallen solle, mit dem gcding, daß die Ctatt
mr zirde in die Donau an dem unterm wörth einen Thurm
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Mcshaimerin und Adelheid Chilnbickin.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02874-0170-2
1S7
pp.
»rfün-
r kr.
0 »».
.Tage
ichen
> deren
a r i e n
hier zu
e zway
tag per
Krafft
inzenhof
e Ctatt
Thurm
bauen sollte. Dieß Testament aber Kamme nicht »6
tum, weilen Ihme Testatorm ein Sohn Johannes S i n -
zenkofet geboren wurde.
1457.
Es wurde sodann an 8. W«l,»elen tag »nno 1457
dieser Hof auß Conberer neugung zu unseren Orden von
Ullnnge» 8inien!,l»ser und IU»ßä«»len» seiner Haußfrauen an
baS Kloster der damahl sogenannten Parrfüßer bei 8«. 8»l-
v»t», unter p. 8tez»l,»no u»i!mej«r derzeit Vu»r6i»n Käusf-
lichen überlassen, mit dem Laib-Recht gedinge aus sein und
seines Bruders ll»nn»en 8inl«l>l,ule« von 6r»»8>iinL Leibe.
1458. "
Am 8t. Lorenzen tag beS darauff gefolgten IahreS 1458
erhielte baS Kloster zu 8t. 8»lv»tor ebenfalls Kausfweiß unter
erwöhnten p. Ou»säi»n von gemelten Ul»nn««en 8in»on!>of«r
von <3l»8»lKu8*) baS LeibgedingS Recht auf daS Hinter«
Hauß.
Not».
ES Kämmen sogleich dahin die bcu unß übliche Schue-
len unter dem nemlichen Nilasäikmu wovon annoch »uetule«
elll88ici antiizm^imi in der Lil>!ioll>ee deS Klosters vorhan-
den. Welches noch mehr daraus erhellt, weillen auß der
von nachfolgenden?. ftu»läi»no Lun l -»6o Schre ibe r in
den Steinern Thor Bogen eingehauene griegische Auffschrifft
hierzu den Fingerzeig ßiebet, die folgende rurm»!i» hat.
N. /^. I. ll. l(. L. p. L. ' l . K. H.
welche Auffschrifft Herr M. Georg Heinrich M a r t i n
allhiesigen Statt 6^'N''«^» Nee«»,- und prof«8»nr in der
unterm 31. Märzen »o 1773 heraußgegebenen und
Mit Willen sein« Hausflnu Malgareth».
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l,»Iit«r bey dem FaScicul liegender Muthmassung auß den
einzelnen letzteren anfangs buchstaben also verstünde.
Daß also obige Anfangsbuchstaben mit den übrigen den
8eu8um geboten;
f»ti, i! »l!
8eui«r«m in urbe
Obschon aber dieser Verstand den Herrn Hcraußgcbcr
sehr viele mühe mag gekostet haben, biß er alßo geschickt auß
dieser S inzenhofer 'schen Thoraufschrifft ein Jüdisches Grab-
mahlzeichen herausgcpresset: wollte ich je dennoch nicht zu-
lassen, daß sein Satz (alß verstehen, und haben nicht ver-
standen die l»p. IMnurlten von der griegischen Sprache)
prob haltete, und legte mich mit erlaubniß l>. Nl. Ou»s<li»ni
Lel-oläi ^«8t an das werke, sonderbahr, da wegen nicht
richtig beschehener exposilion gründlich den ekrisil, machen
Könnte, weilen Herr Heraußgeber nebst weglassung deS worteS
k6r)v noch darzu am ende anstatt eineS H ein o angezeiget,
worauf folgenden 5<>n8um herausi brachte.
etno» ini« ilomu» Ilio i8 ««!<
llumani penetrale conziüi futul»e eelebranä»«
nraeviäen« «ustent^culum
' «t
t<?r optati
Nachmahlen auf viel und langes suchen in dem gänzlich
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unordentlichen unserm Kloster archiv fände in einem winkl
eine alte membranum worauff die Echrifft mit Ve,-»»! buch-
staben ganz Klar also zu Lesen:
Won liomini« ilam»8 ki l ! !oe»>,!«'8 et
»olertine »ceomoil»
8e<I«8 vit»«
probn« Nlluiiüllti»
vitii
X
daß ist IU»ßi»ter Oonraäu»
Welche crllärung mit dem Jahr und diese Buchstaben
mit dem nammen des dortmahligen p. yualäi»»! Oonsnil,
sekrell,«!- gar wohl übereinstimmen.
1499.
Am 8t. k>-!,2!^en Tag anno l499 Seynd alle zuge-
hörde mit dem Sinzenhof wegen besseren nutzen dcS Klosters
nach in das l^unveilt tslüisselii-ten Schuclen vrm Kloster
unter p. Yu»ri!i»no l>»u!-en«l» ^Vgßoes Erbrechtswciß an
N»»i,!«8en Nnkvs Gegenschreibcr zu RegenSburg vcrtauffet
worden, biß der Stammen, so 6ire«le von diesem Hoser aus«
stürbe.
l528.
I n dem Jahr 1528 wurde von allhiesig von Katholischen
glauben, schon abgefallenen Statt M»ßi«tr»l unser Kloster
Eamentlichen C!«lo sonderbahr wegen diesen Sinzenhof mit
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Steuern und anlagen, auch fast unerschwinglichen abgaben
gepresset, auß Fürbitt aber des allhiesigen Bischofen
dem Bruder l>,6efi<:i Herzogen in Bayern den 24.
des nehmlich«« Jahres wieder freygemacht, durch «ben diesen
Gut- und großmüthigen Herzog.
ES daurete aber diese Freyheit und ruhe nicht Lang,
dann eben 1539 hatte der hiesig Lutherische Stat t Magistrat
unsern Vrüderen nebst dem Kloster alle Zubehörde, folglich
auch den Sinzenhof hinweg genohmen, die Itelißiuseu auß-
gejaget und hingegen die Lutherischen l'lÄeilloHillen samt
ihren Weibern in selbes eingetrungen, nachdeme sie sogar die
heilige geschirrt hinweg ytschkpvet hatte.
1544.
Der Eyfrigstc Hi r t seiner Herde P»nor»tiu8 Bischof zu
RegenSburg Könnte nicht erbullcn, daß die schön als alte
Kirche den Lutheranern zum besitz sollte überlassen werden
uttb suchete dle wölffe außzutreiben und die zerstreuete
Schaf wicder einzuführen, dahero er unermüdet wäre in bitten
und ermähnen an den Römischen Kayser Oarolu» den V.
daß dicseS schönne GotteS Hauß wieder an die rechtmäßige
besitzer möge restituiret werden, er brachte es auch so weith,
daS Onrnlu» ein KayserlicheS Neeret unterm 23sten May
»nno 1544 an die Statt RegenSburg übergehen lassen, also-
bald unter Straff 40 Marken lädigen GoldeS das Kloster
sammt allen zugchör den mindern Brüdern wieder zurück-
zustellen, die l»<-»e<lie»!,«!>l> außzuzirhen und sich nicht mehr
zu unterfangen in der Kirch bei 8«. Falvalar durch selbe
Predigten abhalten zu lassen. Allein Sie waren gehörloß
zu solch Kayßerlichen befehlen, und trieben ihr boSheit nur
desto Kecker.
1551.
Unterdessen folgetr obig belobter Hurten panerali«, in
dem Regenöburgerischen Hürten Amt nach Leorglu« ein so
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in
ein so
gelehrt als eyfriger Mann, welcher mit damahligen unsern
p. pl-ovineial Neui-leo 8lul!«^««n, welcher niemahl sein,
sondern allzeit den Nutzen der plovii,» suchete, daS ausferiseste
wägete und endlich auf noch mahlig peremtorisch Kayser-
liches Nl»nä»t die Rückstellung des Klosters den 30ften ^ u
ß!»»ti »n»o 155 l erhielte.
1552.
Folgendes Jahr darauf »nno 1552 am Samstag nach
den Ascher Mittwoch stcllete gedachter Bischof 6e»sßlu» ge-
melten ?. psuvloei»! U«nsiou,n 8lo!lei8e» und die bestimmte
l>»«le8 wieder in den besitz des Klosters, und der schon ver-
ordnete p. ^oanne» Dutt tratte wieder der erste daS Re-
gensburgerische yu»!->ii»n»t an.
l585.
Es^ware alles lulno, und allenthalben sollte gebauet
werden da doch wegen äusserifter armuth deS Klosters nichts
vorhanden wäre. Eben aber in dieser größten armuth stndte
Gott hilff durch reichliches almoßen, worauf alsobald die
von 8il«o IV. Römischen Pabft unsereS OrdenS »nn° 1480
meistens leparirte Kirche wieder verbessert und außgezihrt
wurde, und bliebe also der Einzenhof als daS minder noth-
wendige in seinen Verwüstungen liegen, bis endlichen der
guten Herzen hilfreiche Hand den gänzlich «lärmten Kloster
wieder ausfgeholffen, wornach l». 8imou Uunh,«!!«!- damahlig
schon von »nn«, 1578 biß 1592 gcwcßcner yiwsdl»!, im
Jahr 1585 den sogenannten A l l k o f e r Hof Kcllhaimer
Landgericht an das l^onveol den 29sten ^uß»«tl von Herrn
Nl»ixl„i!- des Raths zu Amberg um 3500 st. an daS Kloster
erkauffcte und von dort auS das nöthige Holz zur Ver-
huettung deS gänzlichen einsturzeS des Sinzenhofs ablangcte
und baS nothwendigiste nach und nach daran «parii-te.
1595.
Es wurden 10" Jahre angewendet, biß alleS wieder
wohnbahr hat ausgesehen, weillen immcr der mangel an gelt
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die Bau Oout!nu»tion unterbrache und auch kein gelegner
Liebhaber zu diesem Cinzenhof sich hervorgethan«. End-
lichen verkauffte auff acht Leiber der Kinder und dem Natter
^ol,»n,!85en l588lil>ße«' wie auch seiner Ehegattin mit O«»«en8
des oonv«»t8 der damahlige l>. psovine'ml ^»«parus Lee-
m»nn*) mit Viceßu»r»!. p. 8»muel Nln/.lnßer den 22 Xk«
»nn» l595.
1602.
Hienach den 13 zvl, anno 1602 wurde der wieder er-
ledigte Sinzenhof von dem ^«nv«nt unter dem p. tlu»s.
«liauo lISol'ßiu 8ten^ß!e>'n und Neinlin ^l»er Vice
l!i»nu auff Leibgeding erlassen an N»»»«««»
und seine Haußfrau ^nn» INl»ll» eine gebohrne
mit dem beysah, daß gemelter Leibrechter auch sein ^u» einem
andern mit Vorwissen deS Conveul« übergeben dürffe.
1604.
I m Jahre 1604, am Ostertag Übergabe Lauth Nontlaot
erwähnter kle!»n«!t mit wissen deS Konvent» unter dem
<iu»r6in»t p. K!eo!»i Nüe!m»ni, der Zeit 6u»r<l!»n dtM
Herrn Nieron^mu» pel-istei-iu« diesen Sinzenhof über. Dieser
Peri8»ßllu» hatte alsdann zu Ehren deS Heiligen rlunoi»«!
den ganzen Vau frisch errichtet und erhöhet, gemess der an-
noch ob der Haußthüc in Stein außgehauener und mit sein
und seiner Frauen Wappen außgezihrter auffschrifft folgenden
Inhal ts .
Der ainte Wappen Schild führt einen mit außgespärten
Flügeln aussrecht stehenden Granich der andere zur linken
2 Kreuhweiß über einander ober sich schief gelegte Fische.
l ) 0 IN
In linnorem 8. klanei»«! «lnmn» n»eo penitu» ruln»8»
tooti« »ltinsibu«, mnri», eonc!»villu», cnetel-isizu« »nnexi» 6«
—) H»n« Heinrich Wielanb».
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novo «oi-n»!» et nitoli 8U» eileumeire» se«litn<» «»t »umpti-
»n. II.
Gleichfalls ist auf dem im Garten trefflich aufgerichteten
Steinernen Krummen Bogen an der einen seythe zu Lesen
mit großen vergoldeten Buchstaben
IN. v l ' . IX .
8ulntibu» Niesnn^mi pel-istei-ii et N»rb»s»e Con^uzum.
auf der andern seythe ist die obengezogene beeden theilen
Wappen mit der nemlichen größern Lateinischen Iahrzahl.
Vor dem Thor selbst auf der Gasse, hart an der mauer
Liget ein Kellheimer Stein mit einem rauhen Steinernen
Geschär umgeben, worauff ebenmassig griegisch Stehet, aber
weillen er meisten zerbrochen, nicht Mehr LeßlicheS hat, alS:
NI0I
1622.
Demnach Herr pesi»t«i-iu» verstorben und dessen Ehe«
gemahl ll»sl»»s!» mit der Tochter gleiches nammens in das
Kloster zu M««lllnß des heiligen vnminieu» cingetretten, ver-
kaufftcu diese ihr Leib-Recht den 12. äu«u«,i »i,nu 1622
wieder an das Kloster unter dem damaligen
1631.
Nach sothaner beschehcner ablösung wurde der öfferterte
Einzenhof**) an verschiedene Partheyen überlassen; da aber
die Einwohner viele Verdrüßlichkeiten verursacheten, auch ver-
schiedene luiuen muthwilligerweise gemacht hatten, wurde von
dem Ooovenl wieder Beschlossen den erst gemclten Sinzenhos
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auf Leibe zu vcrlauffen, ein welches so dann unter p. ^
«li»nl» IVIel<ll>iuse ll l^ulllx's den 12ten ^»nu»rii »nn» 1631
beschehen, da der Einzenh«f dem Ni-!»»r<l«» von Muzßentk»!
zu Heienacther :c. und INni-ßasetl,«» dessen Ehefrau auch
dessen Söhnen <^5»m<> I^!i!!!»i»<i, ^»un»! I^ !»<!ov!en und ^ »»un!
Aem«räu*) auff Leib verkauffet worden.
1642.
Gedachter Herr Lsl»i>s»l von IUu^ßentK»ll üb«li«ße so-
hin den 18ten 9bz «m»a 1642 das seine Leib Recht auff
eröfftertem Sinzenhof mit bewilligung p. L»n»v«i>tur2» M»n»
k»rt und l». 3u»>>»i» Winrli» (deren der erstere?,»vinei»! der
zwtyte Hul>rä>2n wäre) im Nahmen des Samentlichen l^ »u>
v«nt», käufsticl) an Herrn ^!l,reel»ten NieHe»« von P«<n
zu Eggers-Affhaim und Altenthann und besstn Künfftige
Ehefrau.
1645. ^ ^
Demnach aber * * ) der Sinzenhof dem Kloster wieder zu-
gefallen hat p. Hn»»ne8 I^lllltiu» tlmlläinnu« denselben an
Herrn N e i t h e n H ö l f e l von Slockh und seine Ehegat-
t i n * * * ) auf 10jährige, doch ablößlichen Zünße kommen lassen.
1649.
Weillen aber gedachter Herr immerhin Leib-Hecht ver<
langete, ist ihm auff den Sinzenhof von l». plovincl»! <3».
^l»v«r und 6u»l«i!»l!<» I»»nne I^Iel« den Isten
uuno 1649 gegeben worden. ES ereignete sich aber
bey und nach den absterben HölzelS wegen LeibrechtS die
Ul,«lßl,»tial> zwischen allhiesigen Bischof klbseekten Llzmunä
Bayer. Prinzen und dem Kloster ein großer Mißverstand,
biß endlich unser Kloster den Kürzern zöge und die Vbsiß.
N2tlon».0!»u8ure» sammt den 8ißi!l abwetreiffen mußte »uu»
1681 unter l». Yu»s»l!»u I^leeto Uükn.
»>
' )
" ) am 5 l^j Mai 1645.
—) »uf b Leiber L»ibg«d!ng.
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1682.
Nach geendigt und componirten diesen Handel wurde
einige ltep»l»lioll des Sinzenhofes vorgenohmen und hierauf
der Sinzenhof selbften an Herrn F»k»»» Murqu^lll von
Nll»y*) gegen jährlich abzureichenden Herbergzünße verstifftet
den Isten 3nnu»lü nnu» 1682 von p. yuuräi»!, Lleeia Nül,n.
1718.
Alß aber nach 36 Jähriger Bewohnung deS Sinzenho-
fes gedachter Herr von May und dessen Ehegemahl mit todt
abgegangen, So tratte dessen Herrn Sohn Eaßimir von May
wie in die gesanbtschaftl. Ehren Stelle seines Herrn NetterS
auch in die Stiftung des Sinzenhofes ein. Den 3 Isten
^»nuLlli »N!,o 1718 unter 6u»läi»n« l>»n°««:<» Namer,
nachdeme er zuvor das hauß repariren lassen mit vorgeschos-
senen 991 st. 40 kr., wovon den 18. Aug. an parn gelt
das «onveut wieder ßl)O st. erlegte, das andere in zinß ab«
rechnete.
1726.
^ Weillen aber vorgedachter Herrn von M a y die Woh-
nung zu klein wäre, hat ?. ^äi-i»uu» M»?er 0<i»läl»!m»
mit o»n»en» des l)«nv«nt8 von unserm Kloster garten einen
anstoß auff ohne züns von Herrn Inhabern hergefchoffenen bau
unköften » 600 st. für von 12 Schuehe in der Br«it» und
63 Schuhe in der Länge zu errichten gestattet, und wurde
hierauff unterm 12.Jul i 1726 ein neuere««»«^ geschlossen.
1759.
ES hatten schon allbereis 77 Jahre die Herren von
M a y diesen Sinzenhof zu ihrer Wohnung, und hierauff nach
deren Ableben wurde cröffterte Behausung an die Frau**) von
K l i n g e n sperg von p. yu»r<!i»»o Nlelcliiul« tt»lerrie<l«s
den 1. M « t l i l?59 verstifftet 9 M»>-i» ^ker««!» (welche
von Ma».
) Vlaria Theresia
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unno 1771, 3. M a i gestorben und in unser Kirch begraben
worden haben auch von scythen churbayer. Hr. von F ischl
8eeret. und Hr. Nexl leßution« c»noe!i«t die
vorgenohmen, wo die Mobilien biß zu öffentli-
chen Verkaufs biß 1773 den 4. May. ES wurde zwar unter
der vi,eeliun Herrn von ^»»llspei-ßer chuibaver. Mauthner
allhier das Hauß nach bei stifftung gemachten außtrag auß-
gebuhet, aber so schlecht, daß ich von Konvent» geldern, ohn-
eracht aller angewandter Eparrsamkeit annoch
müssen 149 st. 48 kr. 4 hl.
Nun folgt ein Aufsah, betitelt:
Nomo Nu,!»«t«si<, conlißu» vulßu öie»» (der Sinzenhof)
ine»»».
(Nachdem dieser deutsche Aufsah im Wesentlichen dasselbe
enthält, was vorstehende sichere Nachricht, und dessen Ab,
weichungen mit letzterer in den vorausgehenden Noten be-
merkt sind, so wird der Abdruck desselben für überflüssig
gehalten.)
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